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der klang des gehens 

über das körperlesen und andere merkwürdigkeiten ei nes 

körper-psychotherapeuten 

es ist über 30 jahre her, als ich am anfang meiner berufstätigkeit 

in der körperpsychotherapie die geschichte einer be gegnung mit ida 

rolf, der legendären begründerin des sog.'rolfing',  las: ein 

schüler war einen flur entlang zu einer einzelsitzu ng bei ihr 

gekommen. die tür zum behandlungszimmer war angeleh nt und als er 

eintrat, sagte sie zu ihm: "dein linker psoas brauc ht mal wieder 

arbeit." (rolf 1975) 

was hatte sie gehört ?, fragte ich mich unmittelbar  ? worauf hat 

sie geachtet, um zu dieser magisch wirkenden beschr eibung zu 

gelangen: ein muskel im inneren der linken beckensc hale mit 

verbindung zum zwerchfell soll stärker angespannt g ewesen sein, 

als jener, der rechten seite. wie kann jemand so et was hören !? 

die geschichte sollte einfluss auf meine berufswahl  haben, aber 

zunächst einmal hatte sie einfluss auf meine wahrne hmung bei 

reisen um die welt: 

- ich machte bei einer reise nach japan die erstaun liche 

entdeckung, dass japanische frauen sogar in high-he els mit den 

schuhen "schlurfen" können; 

- ich erinnere mich bei einem wanderurlaub in berch tesgaden am 

morgen im hause unseres gastgebers den festen schri tt des 

hausherrn aufmerksam wahrgenommen zu haben - mir wä re auch ohne 

das spätere gespräch am frühstückstisch klar gewese n, dass sein 
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beruf bergführer ist: etwas an seinem auftreten wir kte kraftvoll 

auf mich; 

- ich erinnere die schritte einer sich unterhaltenden  gruppe 

schwedischer junger frauen in der altstadt von stoc kholm, 

"gamla stan"- genannt: wie heiter ihre unterhaltung  war und 

wie leicht, fast schwebend sich ihre schritte anhör ten; 

- oder die schritte meines tangolehrers auf dem parke tt eines 

alten schlosses, der seine schritte klar und grade setzte, 

aber immer weich und flexibel in den antworten auf seine 

tanzpartnerin blieb und  

- den krassen unterschied zu den schritten eines pres seoffiziers 

des deutschen verteidigungsministeriums , als ich a nfang der 

80ger jahre dort in friedensbewegten dingen eine be gegnung 

gesucht habe. 

all diese begegnungen hatten zufälligen charakter, fielen mir also 

zu, und fielen auf den urgrund der erinnerung an da s oben genannte 

textstück von ida rolf. in den neunziger jahren sch liesslich 

begann ich einmal im jahr ein seminarkonzept anzubi eten, bei dem 

die teilnehmerInnen zwischen 2-10tagen sich in völl iger dunkelheit 

aufhalten. (schlage 2016) in der leitungsrolle hatt e ich natürlich 

ungewöhnliche möglichkeiten, mich über das verhalte n von 

teilnehmerInnen zu orientieren: ich hörte den schle ichenden 

schritt von fritz (namen geändert); oder das deutli ch stärkere 

auftreten des linken fusses von greta; ich konnte a n der 

festigkeit des auftretens der ferse immer das gehen  von karla 

erkennen, die auch sonst im leben sehr klare vorste llungen davon 

zu haben schien, wie das leben so zu sein hatte; un d ich hörte die 

verschiedene schrittlänge von matthias, der mich im mer wieder 

erfolglos damit zu überraschen versuchte, dass er s ich besonders 

leise anschlich: er hatte kein bewusstsein darüber,  wie eindeutig 

sein schritt hörend von anderen unterscheidbar war.   

ich begann damit, meine eindrücke zu systematisiere n: wenn ich 

bisher nur zufällig den schlurfenden gang der japan erInnen mit 

einer zu geringen spannung ihrer beckenmuskulatur a ssoziiert 

hatte; oder die schritte der schwedischen frauen mi t ihrer 

emotional-heiteren stimmung verbunden hatte, wollte  ich nun eine 

strukturiertere form der wahrnehmung üben. das bede utete auch, 

dass ich mich in eine situation bringen musste, in der ich mehr 

zeit hatte, mich mit den gang-arten meiner mitmensc hen zu 
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beschäftigen. meine ersten versuche, kurzerhand in der örtlichen 

fussgängerzone zufällig ausgewählten personen zu fo lgen, um ihren 

schritt theatralisch nachzuahmen, führte zu eindeut igen reaktionen 

der betroffenen, die sie sich als leserIn gut vorst ellen können 

... 

ich brach also das bloßstellend wirkende nachahmen in der 

öffentlichkeit ab, ging aber wieder in die örtliche  

fussgängerzone: nun schaute ich passantInnen nur we nige sekunden 

hinterher, um dann auf einem skizzenblock mit wenig en linien 

typische bewegungsmuster zu skizzieren - mehr aus m einer 

erinnerung. später habe ich dann in meinem praxisra um diese 

bewegungsmuster nachgeahmt, um auch einen eindruck für das gefühl 

dieser person zu erleben. (meine frau meint übrigen s, dass ich bis 

heute die gewohnheit hätte, menschen länger als das  sozial üblich 

ist, zu betrachten und dass ich häufig bewertende a ussagen treffen 

würde wie: "sie wird bald ein hüftgelenksleiden kri egen.", oder: 

"der da hatte wohl mal ein gebrochenes sprunggelenk !") 

auf diese weise fing ich an, meine wahrnehmungen zu  kartieren und 

gruppen von menschen zu bilden: solche, die ihre be ine hinter sich 

herzuschleifen scheinen; solche, die auf ihren bein en wie auf 

stelzen unsicher zu stolzieren scheinen, oder solch e, die jedesmal 

beim auftreten mit ihren sprunggelenken kippeln, al s hätten sie zu 

wenig stabilität in ihren wadenmuskeln, um den fuss  sicher 

aufsetzen zu können. dies' seien nur beispiele. 

schliesslich entdeckte ich die figuren der italieni schen "commedia 

de' arte" - eine art strassentheater, dass sich im 16.jahrhundert 

aus dem zusammenspiel von jahrmarktkünsterlnnen ent wickelt 

hat.(sandhaus 2012) seine figuren nehmen eindeutige  

körperhaltungen (und arten des gehens!) ein, die de m publikum 

sofort einen eindruck in die emotionale struktur de r figuren gibt: 

z.b.der "dottore", der häufig denkerposen einnimmt;  oder der 

reiche, aber sehr geizige "pantalone", der immer al s kränklich, 

mit buckelnase und sehr dürren beinen dargestellt w ird... auch die 

figur der "colombina", die als selbstsichere und et was dickliche, 

aber lebenslustige frau dargestellt wird. 

und natürlich lernte ich täglich über den zusammenh ang von 

körperhaltung und emotionalem ausdruck in meiner pr axis als 

körperorientiert arbeitender psychotherapeut:  
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ich erlebte menschen mit untersetzter körperstatur,  deren schritte 

fast stampfenden charakter hatten, ich erlebte mens chen in 

vermeintlich- oder tatsächlich wichtigen gesellscha ftlichen 

rollen, deren schritte gross und raumgreifend wirkt en und deren 

beine in der körperarbeit einfach nur steif und unb eweglich waren; 

oder ich erlebte menschen, bei denen der unterleib und die beine 

proportional überhaupt nicht zu deren rumpf und obe rkörper zu 

passen schienen: bei manchen frauen beispielsweise ist der 

brustkorb sehr schmal und fühlt sich für die betrof fene auch eng 

und angespannt an, während das becken und die beine  sehr 

erdverbunden und stabil sich anfühlen und auch so a ussehen. 

natürlich lernte ich dabei von den inkongruenzen un seres lebens: 

dass eine person, die sich emotional schutzlos und unbedeutend 

fühlt, in ihren beinen durchaus eine aggressive stä rke und 

durchhaltevermögen erleben kann. ich entdeckte mens chen, die viele 

jahre lang in schwierigen arbeitssituationen aushar ren und im 

gegensatz dazu deren entstehende leichtigkeit und f reude, wenn sie 

körpertherapeutisch darin unterstützt werden, ihren  atem zu 

vertiefen. 

irgendwann fand ich einen text des japaners ohashi über die 

diagnostischen möglichkeiten der betrachtung der sc huhsohlen 

seiner klientInnen (ohashi 1993) und begann ich dam it, mir von 

klientInnen am anfang der arbeit auch deren schuhe zeigen zu 

lassen: die sohlen. wenn sie nicht ganz neu gekauft  sind, weisen 

alle schuhe typische veränderungen der laufflächen auf: wir können 

sehen, welches bein mit mehr gewicht benutzt wird, also das 

sog.standbein ist: da ist die sohle dann mehr abgel aufen; oder ob 

mehr die hacke beim gehen aufgesetzt wird: was häuf ig bei menschen 

zu sehen ist, deren lendenwirbelsäule stark verspan nt ist. so 

erhielt ich weitere wichtige rückmeldungen darüber,  wie die 

innere, emotionale verfassung und die äussere, körp erliche 

erscheinung zueinander in beziehung stehen können. 

ich begann "den körper von menschen zu lesen": wie die betonung 

des linken beines bei vielen menschen in verbindung  zu ihrer 

beziehung zur mutter steht; wie manche klientInnen in ihrer 

körperhaltung einen hinweis auf ihre position in de r 

geschwisterfolge geben und über den zusammenhang, d ass menschen 

die ihre speisen überwiegend auf der linken seite k auen, auch 

häufiger beschwerden in der linken schulter, oder d em linken 

hüftgelenk haben. 
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als ich entdeckte, dass wir an der kopfhaltung unse res gegenübers 

sehen können, welches auge dominant sieht, oder wel ches ohr 

dominant hört, öffnete sich mir eine völlig neue mö glichkeit der 

interaktion: einmal entdeckt konnte ich auch erkenn en, dass die 

verwendeten sprachlichen muster sich bei rechts-, o der links-

hörern deutlich unterscheiden lassen. und natürlich  auch, dass 

psychotherapie wirkungsvoller wird, wenn therapeutI nnen diese 

sprachmuster erkennen und adaptieren können. 

während diesem lernen wurde mir immer bewusster, da ss das 

psychotherapeutische modell des signalflusses vom k lienten zum 

therapeuten, übertragung genannt, völlig veraltet i st. in der 

begegnung zwischen klientIn und therapeutIn gibt es  nicht eine 

person, die ausserhalb der interaktion steht und bl oss die 

neurotischen schwierigkeiten resp.übertragungen der  anderen person 

wahrnimmt. der/ die beobachtende ist stets teil des  prozesses und 

es geht um die alte frage des hypnotherapeuten milt on erkison: 

wenn das beste "agens" in der psychotherapie unbewu sst geschieht, 

an welchen kriterien können wir unseren bewussten g eist dann 

orientieren, damit das unbewusste wirksam seine arb eit tun kann!? 

ich suchte also in der vielzahl der möglichen krite rien für eine 

orientierung nach "der einen", die, sobald ich mich  auf sie 

konzentrieren würde, meinem unbewussten ein einfach es arbeiten 

ermöglichen würde: 

ich achtete speziell auf die stellung der füsse bei m gehen meiner 

klientInnen; oder suchte beim salsa-tanz nach den m öglichkeiten 

der bewegungen der beckenschaufeln beim gehen; oder  forschte nach 

der bedeutung des psoas.muskels für eine aufrichteb ewegung des 

rumpfes beim gehen; all diese aspekte wären ja in e inem 

physiotherapeutischen sinne be-hand-elbar. 

ich stellte mir vor, wenn die person auf diese ihre  besondere 

weise auf einer theaterbühne gehen würde, welche st immung würde 

sich in der wahrnehmung dieses ganges bei den zusch auerInnen 

übertragen !? und meinte, das darin erscheinende ge fühl einer 

person liesse sich ja in einem psychotherapeutische n sinne 

behandeln und so zu einem zufriedeneren menschen fü hren. 

aber,in meinem eindruck erhielt ich jeweils nur ein en teilaspekt 

der person als ganzer wieder gespiegelt. diese deta ils versperrten 
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mir auf eine weise die wahrnehmung der ganzen perso n und wurden 

damit selbst zum diagnostischen hindernis in der be gleitung von 

menschen. 

also kehrte ich zum anfang meiner arbeit zurück und  konzentrierte 

mich wieder auf den klang des gehens: das harte auf setzen der 

ferse von felix, das knacken der fussgelenke beim g ehen von 

angelika, das schlurfen von gerda und das federn im  klang der 

schritte von peter. aber es gab auch ein plaggen, k ullern, 

rascheln, reiben, doggen, tocken, knirschen, klacke n der schuhe 

auf den fliesen im flur meiner praxis... ich hörte das knirschen 

auf sandkörnern, wenn malte seinen vorderen ballen beim abrollen 

immer etwas rotierte und das zögern in der bewegung  von karsten, 

von dem ich bereits wusste, dass er ein schmerzhaft es problem in 

der hüfte hatte; ich legte meinen kopf schief, um d ie 

eindrückliche andersartigkeit der bewegung des link en fusses von 

annegret beim wechseln ihrer garderobe zu entdecken  und ich konnte 

die feine erschütterung der stimme von geerd hören,  der die 

angewohnheit hatte, seine knie durchgedrückt- und s einen rumpf 

steif zu halten, wodurch sich der bodenkontakt der schritte direkt 

auf seinen stimmmuskel übertragen konnte.  

langsam dämmerte mir, dass es seit langem einen qua ntenflirt !? 

(mindell 2006) zwischen diesen klängen und meinem w ahrnehmenden 

geist gab; etwas, dass ich immer gehört hatte und d as mir ein 

reicher quell von geschichten über meine klientInne n geworden war 

und das ich längst -unbewusst- für die wirksamkeit meiner 

berufstätigkeit nutzte. 

merkwürdigkeiten eines körper-psychotherapeuten als o. 
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